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ISattij, fotmitte bfe befben etften, da« 10. Äorp«, gut!,'. ». ©|U.
bentaud), ba« fünfte unb fecb«tc Steffen ; tle Äa»aflcifcd(»lfionen
am Unten glügel. gSDt. ©tjbetjog Sllbtedjt empfing bie SRet-

bung bet btcf Äotp«fommanbanttn, jog bann ben ©äbel unb

tftt bem Äaff« entgegen, bte SRefbung be« au«g«üdten ©tanbe«
bet bt« fotmfttcn Sltmee erftattenb. ©et Äaif«, in beffen

©uite Äönfg SRIlan »on ©etbfcn tltt, fptengte ju brm redjten

glügel be« etften Steffen« unb begann Im ©djtftte bfe gront
be«|clbcn abjureiten, an deren glügel et »on bei bier »erfammel«
ten SDtenfdjenmenge mit flürmtfdjen Suiufcn unb ^ütcfdjwenfen
begtüfit wutbe. Stile gabnen wurden »ot bent Äalfet gefenft.

9cadj bet SRcoue befabl bet Äatf« bie fämmtlidjen ©enetale

»ot blc gtont unb banftt junädjft bem (StjberjogSRarfdjafl füt
bie Seitung bet tnftiuttiocn SWanö»«, bann bem CS^ef be« ®e«

nctalltabe«, gSRS. gteibettn u. Bctf, unb beffen Dtganen, ben

@djlet«rldjtern, begfütfroünfdjte bann bfe betben ÄorpSfomman«

banten, %W£. Baron (Satt? unb gSR8- ». ©tubenraud), für blc

tüdjtfge 9lu«blldung und fadjgemäfje gübrung ber Sruppen, an«

erfannte bie .Spaltung unb gefed)t«tüd)tfge Sluebitbung bet Stup«

pen befbet Sanbwebren, wütdfgte mit lobenbet Slnctfennung bfe

tüdjtfgen Selftungen ber Slrtffleric unb bei «fiaoafletlc, gebadjte

fn gleidj« SBcffe and) bet Bctpflegung nnb be« ©anltät«btenfte«
unb fptad) enblid) aflen ®en«alen unb Dffijieten, fowie ben

Stuppen nodjmal« bie »odjte Slnerfennung unb Suftfebenbclt
au«. (©et Sßetctan.)

©«predjfaal.

Ueber bie Stellung ber 3njtruftion§offt$iere in ber
fdjnreijerifnjcn Slrmee.

Bot futjet 3cft ftno jwef Bcfptccbungen crfdjfeiien, welcbe bfe

Stellung bet 3nftiuftotcn fn bei Sttmee bebanbeln. ©lefelben

fdjefnen Beadjtung ju »etbfenen. Slu« biefem ©tunbe wünfdjten
wir, bafj bfefelben in ber „ÜJfitl(tär«3eitung* »oflfnfjattlldj ge«

btadjt wutben. — ©le «ftgenanntt Befptecbung (ft al« Äotte«

fponbenj in bei Beilage ju SRt. 117 bet „Basier SRadjridjten"

etfdjfenen. 3n betfelben witb gefagt:

„Obgleidj bie Sefötb«ung«»erbältnlffc ber 3nftruftoren mebr
eine interne Slngefegenbeft be« Äotp« felbft finb, mufj fdj bod)

etne fdjiefenbe Ungeredjtfgfeit an bfe Deffentlfdjfeft jfeben; benn

wenn bfefem Uebelftanb nidjt abgeholfen witb, fönntc ba« SRlveau

bet Dualität unfetet 3nfant«ietnfttuftoten wleber bebeutenb

fjetuntetgebtüctt wetben. SRan bat gewiß mit »ollem SRedjt ben

gropen gottfdjtltt fn bet Slu«bllbung unferer Snfantetfe fett 3n«

ftafttieten bei neuen SDHlitätotganlfation jum grofjen Sbeil bet

»erbelfetten Unterridjt«metbobe jugefdjrleben, burd) intelligente

3nftiuftoten eingeführt, weldje bie alte, gcbanfenlofe ©tföetel
fjoffentlfd) füt immet beurlaubten. <5« war biefen gebilbeten

(Stementen fm 3nfttuftfon«forp« audj möglidj, etn beffere« Bei«

Ijältnfß jwifdjen ben Dffijieten unb bem 3nfituitfon«p«fonal
tjeijufleden, wobutd) ein fegcn«tcfd)e« 3ufammenwttfen erreidjt
würbe, ©fe b«i»erragenberen Snftiuftoien babcn aber bfe mlff»

tätffdje Saufbabn nidjt ergriffen, um ffdj In pefunlätet $tnfid)t
beffet ju fteden, benn e« wit» wobt efne ©eftenbeit fefn, baf
efn 3nfliuttoi feinet (Stfpatnlffe am ©ehalte wegen mft ben

©teuetgefeijen in Äonftltt fommt. ©le fiaben btefett Betuf au«
idfebe jum SRffltätwefen gcwäblt. ©le «^ctßefle Siebe, wenn ffe

nfdjt bcfofjnt wft», ertattet abet etfat)rung«gemäf) nad) unb nad).
©en Dfftjfet fobnt füt fefnen ©ffer, füt fefne Sltbelt bie Be«

fötberung. ©en 3nfjtuftoten II. Älaffe bet Snfantetfe ift abet

Jebe Beföibetung üb« ben «§auptntann«tang bfnau« abgefcfjnftten.

SBenn fie In SBataidone cingetbetlt ffnb, muffen fie jufeben, wie

jüngete Dffijiere ibnen »otgejogen wetben, »äbienb jene tn bei
SRoutfne unb in btn allgemefnen milltäiffdjen Äenntnfffen unb

gäbigfeiten ibnen nadjfteben. SBit baben wabrlld) leinen Uebet«

ftuß an guten Dfffjfeten, baf) man fie ba, ro» man fie finben

tann, bei ©eile febfeben fodte. ©a« ganje 3nftruftion«p«fonal
fod aderblng« nidjt au« lauter Oberften befteben, aber billig unb

gereetjt wate e« bodj unb aud) fm 3nteteffe bet Sltmee, »enn bfe

3nfttuftoien bejügffdj tyret Befötbetnng gleidjen ©djtftt galten
fönnten mit ibren Äametaben bet Sltmee, bie nidjt B«uf«offijf«e

find. Uebtlgcn« beftebt blefc intereffante BeförbetungJbefdjtäntung
nur füt bfe 3nfanterfcfnftruftoren, bef bei Äanadetfe unb Slttiüt.
tie fönnen blc 3nfttuftoten II. Älaffe fröbfidj weit« aoanciitn.
©le «banceti efnet Beförberung fm 3nflntftlon«torp« felbft, b. b-
»om 3nftruftoren II. Älaffe jum 3nfltufloren I. Älaffe, finb in
efnjetnen Ärcffen nur gering, ba nur jwei Snfliuftoten I. Älaffe
frefrt finb unb unfere jetzigen biwnanen Slnfdjauungen »erbieten,
biefelben mit ©nnatnft ju „anatdjfften". ©a« fptungwelfo Bot»
wäit«fommen fn efnen anbeten ©(»fftonäftef« fft febt fdjwierlg,
ba bie Ätelälnftiuftotcn unb Äomp. gar ju gern Älrdjttjutm«»
SBabtpotftif treiben unb überbaupt ba« ®e»attetwefcn eine SRode

fp'elt. SBenn man alfo niajt bfe tüdjtlgften ©lemente be« 3n«

fanteric«3nftruftlon«fotp« nad) unb nad) »etbtängen witt, wenn
man jungen, tüdjtlgcn unb gebildeten Dfffjfeten ba« (Stgteifen
be« mftftä'rffdjen Beiufe« nicbt »etnnmöglfd)en wffl, fo ändere

man bfefe ungercebte Beftimmung übet bfe Befötbetung."
©fe jwefte Befptecbung finbet fid) in bem Büdjlcin: ,,©ie

Snfttuftion bet fcbweljctifdjen 3nfantctft", I. Sbcll, ©elte 59.
£(« witb golgenbe« gefagt:

,,©fe «Kflitätorganifatfon enthält bfe Beftimmung, bag bloß
efn S3iettel bet 3nfttuftoten fn bfe Sruppen eingettjcllt .»erben

bütfe unb bebäft bfe (Sintbeffung all« füt ben Ätleg«fatt »ot.
(3RlHt.<Dtg. Slrt. 89.)

@« bürfte bfefe Beftimmung weniger ben 3wed babcn, einige
untergeorbnete 3nftruftoren bfefbenb efnjutbcflen, al« aden ©e«

Icgenbclt ju geben, abwedjfctnb fm Siuppenblenft »«wenbet ju
werten nnb fta) fo bfe nötbfge (Stfabtung fn bet SSctwattung
bet Stuppe, »et «§anbbabung bet ©(«jipfln u. f. w. ju «werten.

(St tjl gewiß nidjt ju »iel »erlangt, wenn febet 3nfttuftiott««
offijf« beu füt ben ©tab fn bet Stuppe »otgefdjtfebenen Unter«

ridjt (3enttalfd)ule u. f. w.) «balten foll. <S« bürfte bfefe« füi
bfe eigene SluSbilbung bei 3nfltuftlon«offijfete ebenfo nüfclldj fefn,
al« e« baju beitragen würbe, baß fie bfe Seiftungen bet Stuppen«
offijiere tidjtiget wütbigen, al« oft gefdjiebt.

3ebet 3nftiuftoi follte bei Beförbetung fn bem betieffenben
©tab fn wenigften« jwei SBieberfjolung«futfen bfe ffjm (nad)

®iab) jufotnmcnbe Sru^penabtbeflung fommanbiien. ©iefc«
wäie butd) jeltweife (Sintfjeflung erreichbar.

©a« St»ancement bet Stuppenoffijlere wütbe babutdj nfdjt be»

elnttädjtigt, unb einem SRanget in ber Sluäbilbung bet 3nfttuf»
toten, bet fld) tm Satte efne« gtoßen Slufgebote« febr fütjtbar
madjen bürfte, würbe abgetjotfen.

Bef jeftweif« (Sintfjcilung wate ba« Slngemeffenfte, bie 3n«
ftiuftfon«offljtete fn anbeien Äteffen efnjutbcflen; bfefe« wütbe

mebt jut Sinbelt bet Snftruftion beftiagen, al« befonbete 3r»
ftruftotenfutfe c« »«mögen, ©abuidj bütfte bet SBeg angebabnt
fefn, »tele Unglefdjbetten fn dtt Snfttuftfon, weldje Ijeute nod) fn
ben Ätelfen »otfommcn, »erfdjwinben ju madjen.*

gut beute wollen wit un« begnügen, bie Slufmeiffamfeit bet
Bebörben unb Dffijiere auf bie beiben Befprcdjungen ju lenfen.

©et ©egenftanb fajeint wtdjtig genug, um auf Beadjtung und
SRelnung«au«taufa) Slnfptua) mad)tn ju bütfen!

SBifiUoßrtt^te.
Eingegangene SBerfe.

85. Instruction pratique sur le service de la cavalerie en

campagne approuvee par le ministre de la guerre.
petit in-8°. 294 p. Paris, Henri Charles-Lavauzelle,
Libr.-Editeur. Prix fr. 1.

So eben erschienen nnd in allen «Buchhandlungen zu
haben:

Von Savoyen für die Schweiz.
Militär-politische Studie.

Von einem schweizerischen Offizier.
gr. 8°. br. Preis Fr. 1. —

Es empfiehlt die Brochüre einer gütigen Beachtung
als eine den wichtigen Gegenstand vorurtheilsfrei und
mit Sachverständniss behandelnde Arbeit.

Die Verlagsbandlung F. Schulthess in Zürich.
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Catty, formtrtk dt« beiden ersten, da« Id. Korps, FML. ». Gtu»
benrauch, da« fünfte und sechste Treffen; die Kavalleriedivisionen
am Unken Flügel. FM. Erzherzog Albrecht empfing die Mel<
dung der drei SorpSkommandanten, zog dann den Säbel und

ritt dem Kaiser entgegen, dte Meldung des ausgerückten Standes
der hier formirlcn Armee erstattend. Der Kaiser, in dessen

Suite König Milan von Serbien ritt, sprengte zu drm rechten

Flügel de« ersten Treffen« und begann im Schritte die Front
deSfelben abzureiten, an deren Flügel cr «on der hlcr »ersammel«

ten Menschenmenge mit stürmischen Zurufen und Hütcschwenken

begrüßt wurde. Alle Fahnen wurden »or dem Kaiser gesenkt.

Nach der Revue befahl der Kaiser dte sämmtlichen Generale

»or die Front und dankte zunächst dem Erzherzog Marschall für
die Leitung der instruktiven Manöver, dann dem Chef de« Ge»

neralstobe«, FML. Freiherr» v. Beck, und dessen Organen, den

SchietSrichtern, beglückwünschte dann die beiden KorpSkomman-

dantcn, FML. Baron Catty und FML, v. Stubenrauch, für die

tüchtige Ausbildung und sachgcmäße Führung der Truppcn, an»

erkannte die Haltung und gefechtstüchtige Ausbildung der Trup»

pen beider Landwehren, würdigte mit lobender Anerkennung die

tüchtigen Leistungen dcr Artillerie und der Kavallertr, gedachte

tn gleicher Weise auch der Verpflegung und des Sanitätsdienstes
und sprach endlich allen Generalen und Offizieren, sowie den

Truppen nochmals die »ollste Anerkennung und Zufriedenheit
au«. (Der Veteran.)

Sprechsaal.

Ueber die Stellung der Jnftruktionsoffiziere in der

schweizerischen Armee.
Vor kurzer Zeit sino zwet Besprechungen erschienen, welchc die

Stellung der Jnstruktoren in der Armee behandeln. Dieselben

scheinen Beachtung zu Verdienen. AuS diesem Grunde wünschten

wir, daß dieselben tn der „MilitSr.Zettung" vollinhaltlich ge»

bracht würden. — Die erstgenannte Besprechung ist als Kvrre»

sxondenz tn der Betlage zu Nr. ll7 der »BaSler Nachrichten"

erschienen. In derselben wird gesagt:

„Obgleich die BeförderungSverhältnisse der Jnstruktoren mehr
etne Interne Angelegenhett des Korp« selbst sind, muß tch doch

eine schreiende Ungerechtigkeit an die Oeffentltchkett ziehen; denn

wenn diesem Uebelftand nicht abgeholfen wild, könnte da« Niveau
der Qualität unserer Jnfanterleinstruktoren wieder bedeutend

heruntergedrückt werden. Man hat gewiß mit »ollem Recht den

großen Fortschritt in der Ausbildung unserer Infanterie seit

Inkrafttreten der neuen Mitilärvrgantsattvn zum grvßen Thetl der

verbesserten Unterrichtsmethode zugeschrieben, durch intelligente

Jnstruktoren eingeführt, welche dte alte, gedankenlose Drillerei
hoffentlich für immer beurlaubten. E« war diesen gebildeten

Elementen im Instruktion«!«!»« auch möglich, etn bessere« Ver<

höltnlß zwischen den Offizieren und dem Jnstruktionêpersonal

herzustellen, wodurch ei» segensreiche« Zusammenwirken erreicht

wurde. Die hervorragenderen Jnstruktoren habe» aber dte miti»

tärtsche Laufbahn nicht ergriffen, um sich tn pekuniärer Hinsicht

besser zu stellen, denn e« wird wohl eine Seltenheit sein, daß

etn Jnstruktor seiner Ersparnisse am Gehalte wegen mtt den

Steuergesetzen tn Konflikt kommt. Sie haben dtese» Beruf au«
Liebe zum Militärwesen gewählt. Dte hetßcste Liebe, wenn fle

ntcht belohnt wird, erkaltet aber erfahrungsgemäß nach und »ach.

Den Offizier lohnt für seinen Etfer, für setne Arbet! die Be»

förderung. Den Jnstruktoren II. Klaffe der Infanterie tst aber

jede Beförderung über den HauxtmannSrang hin««« abgeschnitten.

Wenn sie in Bataillone eingetheilt find, müssen sie zusehen, wic

jüngere Offiziere ihnen vorgezogen werden, während jene tn der

Routine und tn den allgemeinen militärischen Kenntnissen und

Fähigkeiten ihnen nachstehen. Wir haben wahrlich keinen Ueber»

fluß an guten Offizteren, daß man sie da, wo man sie finden

kann, bet Seite schieben sollte. Da« ganze Jnstruktton«pe,s«nal
soll allerding« nicht au« lauter Obersten bestehen, aber billig und

gerecht wäre e« doch und auch tm Interesse der Armee, wenn die

Jnstruktoren bezüglich three Beförderung gleichen Schritt halten
könnten mit ihren Kamtraden der Armee, die nicht Berufsoffiziere

sind. Uebrigen« besteht diese interessante BeförderungZbeschränkung
nur für die Jnfantertctnstruktoren, bet der Kavallerie und Artille»
rte können dic Jnstrukioren II. Klassc fröhlich weitcr avancticn.
Die »hance» eincr Beförderung im JnstrukltonSkorpS sctbst, d. h.
vom Jnstruktorcn II. Klasse zum Jnstruktoren I, Klasse, sind in
einzelnen Kreisen nur gering, da nur zwei Jnstrukioren I. Klasse
kretrt sind und unsere jetzigen humanen Anschauungen »erbieten,
dieselben mit Dynamit zu «anarchiste»". Da« sprungweise Vor»
wârtêkommen in einen anderen Divisionskreis ist sehr schwierig,
da die KreiSinstruktorcn und Komp. gar zu gern KirchthurmS»
Wahlpolittk treiben und überhaupt das Gevotterwescn etne Nolle
sp'elt. Wenn man also ntcht die tüchtigsten Elemente de« In»
fanterie-JnstruktionSkorpS nach und nach verdrängen will, wenn
man jungen, tüchtigen und gebildeten Offizieren das Ergreifen
de« militärischen Berufe« nicht vernnmöglichen will, so ändere

man diese ungerechte Bestimmung über die Beförderung."
Die zweite Besprechung findet sich tn dem Büchlein: „Die

Instruktion dcr schweizerischen Infanterie", I. Thetl, Seite dg.
Hier wtrd Folgende« gesagt:

„Die Mtlitärorganisalion enthält die Bestimmung, daß bloß
ein Viertel der Jnstruktoren tn die Truppen eingetheilt werden
dürfe und behält dle Eintheilung aller für den Kriegsfall vor.
(Mtli,.»Org. Ar,. 89.)

Es dürfte dtese Bestimmung weniger den Zweck haben, einige
untergeordnete Jnstruktorcn bleibend einzutheilen, als allen Ge»

lcgcnheit zu geben, abwechselnd im Truppendienst verwendet z»
werden nnd sich so die nöthige Erfahrung tn der Verwaltung
der Truppe, der Handhabung dcr Disziplin u. s. w. zu erwerben.

Es ist gewiß nicht zu viel »erlangt, wenn jeder Instruktion«,
osfizier den für den Grad tn der Truppe »vrgeschriebenen Unter»

richt (Zentralschule u. s. w.) erhalten soll. E« dürfte diese« für
die eigene Ausbildung der Jnstruktion«offiziere ebenso nützlich sein,
al« e« dazu beitragen würde, daß sie die Letstungeu der Truppen»
ofsiziere richtiger würdigen, al« oft geschieht.

Jeder Jnstruktor sollte bet Beförderung in dem betreffenden

Grad in wenigsten« zwei Wiederholungskursen die ihm (nach

Grad) zukommende TruMnabtheilung kommandiren. Dtese«
wäre durch zeitweise Eintheilung erreichbar.

DaS Avancement der Truppenofsizlere würde dadurch ntcht be»

etnträchtigt, und etnem Mangel tn der Ausbildung der Jnstruk»

tonn, der sich im Falle eine« großen Aufgebotes sehr fühlbar
machen dürfte, würde abgeholfen.

Bel zeltwetser Einlheilung wäre da« Angemessenste, die In»
strulttvnSoffiztere in anderen Kreisen einzutheilen; diese« müede

mehr zur Einheit der Instruktion beitragen, al« besondere In»
ftruktorenkurse e« »ermögen. Dadurch dürfte der Weg angebahnt
setn, viete Ungleichheiten in der Instruktion, welche heute noch tn

den Kreisen vvrkomme», verschwinden zu machen."

Für heute wolle» wir un« begnügen, die Aufmerksamkeit der
Behörden und Offiziere auf die beiden Besprechungen zu lenken.

Der Gegenstand scheint wichtig genug, um auf Beachtung und
Meinungsaustausch Anspruch machen zu dürfen! H)

Bibliographie.
Eingegangene Werke.

3d. Instruction riratlizus sur Ig ssrvivs às la eavalsrie sn

eampsgvs approuvés par le ministre às la gusrrs.
pstit in»8°. 294 p. ?arls, Usnrî lZKarlss.I^avau^glis,
Qidr.-ISàiteiir. ?rix tr. l.

8« edsn ersekisueu unà in Men LuoKKêmàiuuASv. «u
ds,l>sn:

Von ÄVMM Kir àie KelmeK.
Mitsr poliUsode Ltuâie.

Von sinsrn 8LkW6Ì2«rì8LNsri 0kN2isr.
^r. 8°. br. ?reis ?r. 1. —

Us sinz,ü«KIt (lis LrooKiirs siner gutizsu LeàeKtuuZ
aïs sius àeu vietrtiAen Sszsustauà vorurtkeilst'rei unck

mit LavKvsrstäuciniss lasuanàslnàs prosit.
Oie VsrlaKSnauàlunK Solinltnes« in /ilrivk.


	Sprechsaal

